
iTauen sSE1 als dem historıschen Jesus, ıll Simon1s en un! Werk Jesu mıt des Dıfferenz-
prInZıps rekonstruleren. emgemä ist UT das genuln jesuanısch, Was sıch weder AUS dem uden-
iu  Z och AdUS$S dem (slauben der frühen Kırchen ableıten äßt ach diesem Prinzıp aubert Sımonis
dıe neutestamentlichen Zeugnisse ber Jesus VON allem, W dsSs Jüdısch der chrıstlıch klıngt. DıIe r'1-

BOTOSC Anwendung dieses Prinzıps mıßachtet dıe atsache, dalß Jesus durchaus jüdısche Anschau-
übernommen hat un daß die cNnrıstlıche (Gemeıinde uch VO  —_ ıhm hat lernen können. DDes-

halb ann 111a dem hıstorıschen Jesus NUTr ann „Jüdisches“ bZzw. „Chrıistlıches“ absprechen, WENN

CS dem als sıcher ursprünglıch erkannten hıstorıschen J esusbjld widerspricht.
Indem Simon1s durch eın Subtraktionsverfahren das seiner Meınung ach nachösterlıiche Jesusbild
erhebt, omMmm folgender Rekonstruktion Petrus habe ach Ostern dıe Erfahrung gemacht,
dalß Jesus ebt Nur ıhm se1 der Auferstandene erschlıenen. Danach habe den 7 wölferkreıs DC-
gründet, der ann selbstverständlıch uch och nıcht mıt Jesus Abendmahl hat felern können. Der
7 wölferkreıs habe dıe Wiederherstellung des 7 wölfstämmevolkes Israel och VOT dem nächsten
Paschafest erwarte Da as keıiıne hinreichende Geduld aufgebracht habe, habe sıch abge-

Das habe INan mehr als Verrat interpretiert und In dıe Passionsgeschichte zurückpro]Jizlert.
In dqesem Zusammenhang eugnet uch dıe Exıstenz eıner vormarkınıschen Passiıonsgeschichte.
Da sıch ıe Erwartung des 7 wölferkreises nıcht erfüllte, SE1 11a froh SEWESCH, dalß akobus un:'
andere Männer auftraten, dıe 1U  - de nachösterliche (Gemeıinde gegründet hätten, dıe ann uch

Werbung betrieben habe Nun erwartete 111A411l den Auferweckten in aC| un: Herrlichkeıt. Kon-
kret ausgedrückt habe sıch diese Überzeugung In der Menschensohn-Christologıie, dıe Simonis
ebenso ausführlıch bespricht WIEe dıe Erhöhungschristologıe, dıe ıne ynthese der ursprünglichen
Mess1aserwartung der WO mıt der Menschensohn-Christologıe versucht habe ach eıner Be-

sprechung der Chrıistologıe der synoptischen Evangelıen wendet sıch Simoni1s SC  1e  IC dem nH1-
storıschen Jesus

ETr betont zunächst richtig, dal dıe Herrschaft (jJottes Mittelpunkt der Verkündigung Jesu SCWESCH
ist. Dıiıe Feststellung allerdings, Jesus habe 1I1UT VO der gegenwärtig wıirksamen Gottesherrschaft
gesprochen, ist ebenso wıllkürlich WIE dıe Behauptung, Jesus könne nıcht als Exorzıst aufgetreten
se1nN, weıl Trısten Exorzısten SEWESCH selen. S1imonı1s vVErIMAS NUrTr Z7WEe] Heilungswunder als KkOon-
kret historıisch anzuerkennen (Mk SOr 10,s Jesus habe sıch nıcht Israel als SanNZCS SC-
wan sondern 11UT dıe ıhm konkret begegnenden Menschen.

Logische olge des VO S1imon1s angewandten Subtraktionsverfahrens ist ann dıe Feststellung, Je-
SUuS sSE1 tradıtionslos und isolıert SEWECSCHH. Er habe sıch NıC legıtimıer' och einen besonderen Au-

torıtätsanspruch rthoben Andererseıts raumt wenigstens e1In. daß Jesus sıch mıt der aC| (Jot-
(es identifizıert habe

Seiner r1gorosen Anwendung des Differenzprinzıps folgend, spricht S1imon1s dem hıstorischen Je-
SUuS uch dıe bba-Anrede (jottes ab, da S1€E Ja ZUT GebetspraxI1s der judenchristlıchen Gemeinde
gehört habe Es verwundert schließlich NIC| daß uch dıe aule Jesu durch Johannes für
historısch rklärt Johannesjünger hätten dıe Taufpraxıs ıhres Meısters In dıe christliche (Gemeıunde
eingebracht. So se1 dıe Erzählung der Taufe Jesu nachträglıch entstanden

Die Geschichte der urchristlıchen Anfänge erscheıine In dıesem Buch „ einem völlıg
Licht. el auf dem Klappentext. IDiese Feststellung ist sıcherliıch richtig. och dürfte dıese

völlıg CS Sıcht her das Produkt des Verfassers se1ın als eın Spiegelbild der Geschichte des 1STO-
riıschen Jesus un! der frühchristlıchen Gemeınden. Denn das VO  — Simon1s rekonstrulerte Jesusbild
w1e se1ıne Rekonstruktion der nachösterlichen Entwicklung ist e1in Konstrukt, das sıch nıcht auf das

(nesenNeue lestament berufen annn

ZELLER, Dıeter Der Brief die Römer. Reıiıhe Regensburger Neues lestament Re-
gensburg 1985 Verlag FrT. Pustet 300 Sn K 3 — n ; I2,—
Paulus SCHTeN seınen Römerbrief 1m Wınter DZW. eıne Gemeıiıninde, dıe N1C.
selbst gegründet hat Daraus rklärt sich wenı1gstens teilweıse, der Brief weıthın den Eın-
druck eines belehrenden onologs macht. DIie römıschen rısten dürften aufgrund der Vertre1-
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bung der en en (Claudius vornehmlıch heidenchristlich SCWESCH SeIN. Paulus befand sıch Im
Haus des a]jJus In Korinth, als seinen Brief dıktierte eın amp Judaıstische JTendenzen
zumal In Galatıen wirkte och ach Deshalb ste 1Im Röm hnlıch WIE iIm Gal, WEeNN 11U  — auch
hne Polemik das RKechtfertigungsthema betont im Vordergrund. Paulus ıchtet seinen IC 1mM
Röm ber auch auf dıe uden, dıe sıch In ihrer Mehrheit der chrıstliıchen Botschaft verschlossen ha-
ben Das könnte amı zusammenhängen, daß ach Jerusalem reisen wollte, mıt eTiah-
ICN seıtens der en rechnen MUu. S55 DIe für dıe Jerusalemer Urgemeinde sollte
nıcht 11UTr der materiellen nterstützung dıenen, sondern uch Anerkennung der verheißungsge-schichtlichen Vorrangstellung der Judenchristen bedeuten Um überraschender ist C:  c dal Pau-
lus dıe Annahme der UTC| dıe Jerusalemer bangen mußte (dSS1)
Rom sollte für Paulus 11UT Durchgangsstation auf dem Weg ach Spaniıen se1In. Von daher legt sıch
ach Zeller dıe Vermutung nahe, dal3 Paulus dıe römıschen Tısten für se1ıne Spanıenmissionhabe gewınnen wollen Darın könnte 00 weıterer Grund dafür hıegen, daß se1ın Rechtfertigungs-evangelıum ausführlich dargestellt hat ugleıc dürfte Paulus sıch einem Kechtfertigungsdruck
ausgesetzt gesehen haben, da das Evangelium unglaubwürdig erscheınen könnte, W 1m IO
sprungsland nıcht auf Glauben gestoßen ist

Der Römerbrief hat ıne bedeutsame Auslegungs- un: Wırkungsgeschichte, WIEe VOT em auch
Der NIC| 1UT dıe Reformatıion beweist Zeller beschreıibt dıese Geschichte Dereıts In se1ıNner Eın-
leitung und kommt be1 der Auslegung ımmer wıeder auTt S1C zuruück.

DIie Auslegung der Eınzelabschnitte olg Jeweıls demselben Schema ach einer SCHNAUCH Überset-
ZUNG, dıe bereıts entscheıdet, WI1IEe der ext verstehen Ist, folgen lıterarkrıtische, eventuell uch
formkritische Fragen D ach der Auslegung der einzelnen Verse II) geht der erl. auf wichtigetheologische TIThemen des Abschnıtts WIE auf Verstehensschwierigkeiten des modernen Menschen
e1in €1 werden auch krıtiısche Fragen Paulus gestellt.
Schon dıe Einzelauslegung bietet reichhaltige relıg1onsgeschichtliche und tradıtionsgeschichtlicheHınweise, dıe Aussagen auf dem Hintergrund der Jüdischen und hellenistischen Umwelt VOCI-
ständlıch machen. Besonders wichtige Vorstellungen Aaus der JTradıtion, dıe Paulus aufinımmt
und seInem Aussagezıel dıenstbar mMaC| werden In Exkursen behandelt „Rechtfertigung, (Gre-
rechtigkeıt (jottes 1mM AIT, 1mM Judentum un! be1ı Paulus“ (45—-50) „Zum Verständnis und ZUT Funk-
t1075 des Theologumensons VO' Weltenrichter“ (66—68); „Die Allgemeinheıt der un 1Im un:
1im Judentum“ (81—-83) „Dıie Bedeutung des Kreuzestodes Jesu De1l Paulus“ (88—92) „Glaube und
Gerechtigkeit Abrahams 1im Judentum“ al  ams un un: dıe Folgen ach JüdischerÜberlieferung“ CS „Fleısch und eIs De1l Paulus“‘ —  » „Der Kontflıkt 1Im Menschen
ach griechischer un Jüdischer Tradıtion“ (142—144): „Das Gesetz De]1 Paulus“z
DIe Übersicht ber dıe Exkurse aßt bereıits eutlıc werden, da Zeller den Akzent auf dıe theo-
logısche Auslegung des Röm legt und dem nlıegen SeINES Verfassers gerecht WITd. Urc seın
Eıngehen auf Probleme, dıe der moderne ensch mıt den Aussagen des Paulus hat, macht SEe1-
[1C1 Kommentar einem brauchbaren Buch auch für den Praktıker, der sıch für seıINe Verkündıi-
Sung ANTCSCH lassen ann Eın ausführliches Stellenregister, e1In Sachregister un Abkürzungsver-zeıchnıs erleichtern zudem den Umgang mıt dem Kommentar. Glesen

Glaube und re

RAFFELT, Ibert Proseminar Theologie. Eınführung In das wıssenschaftliche Arbeıten
und In dıe theologische Bücherkunde 4 9 völlıg TICUu bearb Aufl Freiburg 1985 erder
erlag. 192 S 9 Ktz 19,80
Wenn innerhalb VO  — zehn Jahren diese „Einführung In das wıissenschaftliche TDeııten und In dıe
theologische Bücherkunde‘“ ihre vierte Auflage enebt, ist das eın sprechendes Zeugnı1s für ıhre
Brauchbarkeit un: Gediegenheit, dıe ihr auch arl Lehmann 1Im Vorwort der früheren Auflagenbescheinigt.
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